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Ya’gob In den verschıiedenen Quellen wıdersprüchlıch ist Die Chroniken un: Königslısten
machen allzu oft en Fındruck spaterer, künstlıcher Konstrukte, Was dıe Regjerungsdaten
angeht. Somıit sınd dıe verläßlıchsten Quellen doppelt datıerte Dokumente, WI1IEe eben 7 In
der Hs Kebran i mıt deren Hılfe dıe tradıtionellen aten überprüfen waren.

In eıner zweıten Schlußfolgerung betreffend den olophon eiıner Qalementos-Hs. (d’Abbadıe
/8: vgl Onı Rossınl, Notice, 65 Nr 38) vErMmMag ich dem erf. nıcht tolgen. Das Problem
hat E des äheren ausgeführt ın OrChr 65 1981, IO2.102 Be]l dem dort genannten Könıg
1yosyas handelt CS sıch nıcht eiınen bısher unbekannten Prätendenten Dawıt dUus der
/eıt des G1yorgı1s VO ägla; uch das genannte Jahr der na bezieht sıch auf einen
anderen Zyklus und entspricht 148 //88 MiCGHr. Es handelt sıch Iso den KÖönıg Askandar.
für dessen eıt eın Metropolıt Yoashag belegt ist (vgl azu Cerullı. Eti0p1 In Palestina.
Roma., 943 386 Conti Rossıni, Pergamene dı Dabra Dammo, ın Rıvısta deglı studı
orjentalı. 19 1941 48

\DIIS 7z7u eıl recht schwierigen poetischen Texte werden ıIn lateiınıscher Umeschriüft geboten
[a sıch Offset-Druck handelt. ware dıe Orıiginalschrıift ın des erf. kallıgraphischer
Handschrift (vgl. z B KRassegna d]1 studı et10p1C1 1982-83 9-18) vorzuzıehen SCWCESCH.
/we!l Bemerkungen ZU Schlulß 25 Dıie Hanafıten sınd keine sondern eıne orthodoxe
Rechtsschule 1M Islam 65 Die Konjektur mayata AUus sämayawıtä erscheınt N1IC angebracht.
/u übersetzen »(er bekleıidete SIC. mıt hıiımmlıscher (Gnade)« lTewodros rtrank nıcht In eiınem
Flusse, vielmehr konnte se1n Leichenzug Hochwassers eınen Fluß trockenen Fußes
passıeren. /fu dıesem ZUIN lıterarıschen OpOSs gewordenen under vgl Z dıe »K urze Chronik«
ZUT 311 Jahre des Labnä-Doangal (Übers. egulnot, 230)

Dem erf. ist für se1ne Studıe, dıe reiche un interessante un AdUus seıner Arbeıt den
äthıopıschen Hss vorlegt, sehr danken.

Manfred ropp

jegbert Uhlıg, 10b Ludol{fs » Iheologıa Aethiopica« F Athiopistische
Forschungen. AB). Wıesbaden, 1983, 337 S zahlreiche Faks
Im Jahre 6572 n.Chr fanden ofe des Herzogs TNs VO Sachsen-Gotha-Altenburg In (jotha
Religionsgespräche Man egte dem bba GregorIius, dem athıopıschen ast un Freund
Ludol{fs, eıinen AUS$ bısherıgen Werken ber Athiopien exzerplerten Katalog VO  — Behauptungen
ber Kırche und Christentum Athiopiens VOL, dem tellung nehmen sollte Das 1er
anzuzeıgende Werk ist 1M CGrunde das Protokall dıeser Gespräche, das sıch Ludolf als Arbeıiıts-
unterlage anfertigte, und dessen Ergebnisse mıt reichem zusätzliıchen Materı1a]l praktısch
vollständig In seınen beıden Werke Hıstoria und Commentarıus eingıngen. Sachlıch bıetet somıt
der ext der » I’heologıa Aethiopi1ca« aum Neues. Interessan ist jedoch der Eıinblick In dıe
Arbeitsweise Ludolfs durch den 1U  3 möglıchen Vergleich der Aussagen des Gregorius und iıhrer
Verarbeitung be] Ludoaolf. Allerdings ist Ludolfs Orıginal der Arbeıtskladde nıcht erhalten: 111
der Hıstoria und 1im Commentarius fiınden sıch jedoch umfangreiche Auszüge Dazu hat der Hrsg.
der » Iheologja« AUS der Sammlung Rüppell In Frankfurt/Maın ein Fragment eıner deutschen
Übersetzung Ludolfs (Bericht des Abıissınilers: vorgelegt, dıe wohl als interessanter-
WeIlIse deutsches Konzept Vorarbeıt für dıe anderen Werke Wäd  -

Die » Iheologja« ıst In Jjer Handschriften erhalten 1/75-188). Davon SsStammen dıe ersten
reı dUus der Feder VO Schlichting, eınem Schüler Ludol{fs Der äthıopısche ext der Antworten
des Gregorius ist somıt durch dıe Abschreıibetradıition VO Luropäern SCH, dıe sıch In
der Schule Ludolfs ach dem Vorbild des Gregori1us Sahz dıe amharısıerenden Eıgenheıiten der
Orthographie des G3° 97 eıgen gemacht hatten. Zur Veranschaulichung dessen bedurifte
nıcht langer Lıiısten attsam bekannter Beıispiele (S 201-204). Lediglıch das Vertauschen VO
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und SOWIE und n könnten qals spezifisch »europälsche« Fehler angesehen werden.
uch dıe Verzeichnung jedes Schreibfehlers (versehen mıt (!) 1mM Apparat A äthıopıschen
ext ist ohl des uten etwas zuvılel. Fuür dıe Faksımile-Edition wurde AUSs technıschen (Gründen
(s 205-206) Hs gewählt. Dies geht den textkrıitischen Befund, dem zufolge der
äthıiopische ext in der Hs fast immer dıe bessere Lesart hıetet (z 88 2,5
36:120 44 ,10: 46,10:;: 581 I 70,14 usW.) Die Irennung der beiden textkritischen pparate Vo

äthıopıischen un lateinıschen ext der Faksımıile-Edıtion, dıe nıcht dıe 1M Apparat verwandte
Zeılenzählung aufweıst, ist unbequem und tührt Mılßverständnissen. Für den Apparat ware
unter der Jeweılıgen Textseıte reichlıch Platz SCWECSCH, und dıiese Anordnung hätte dıe VOoO

Umfang nıcht ZU begründende Irennung In wWwel Halbbände vermıeden.
[DIie » Theologia« WarTr VO  —_ Ludolf sicherlich nıe qals selbständıges Werk gedacht SCWESCIL,

eher als ıne skrupulöse Dokumentatıon se1ner Informatıiıonen. Dıies erklärt sıch AUS dem
»procedere« der erwähnten Gespräche. ESs wırd WAal nıcht überliefert, in welcher Sprache dem
Gregor1us dıe Fragen vorgelegt wurden. doch können WIT annehmen, daß Ludolf 1eSs In (J93°97 tat,
der Sprache, dıe uch SONS 1mM Umgang mıt dem äthiopischen *Freund enutzte GregorIius
stammelte Itahenısch und Portugiesisch mehr, als da sprach (vgl . 546) und
Lateinisch wollte TST VO  — Ludolf erlernen. Gileich Begınn der Gespräche und während des
mpfangs e1m Herzog forderte zudem Ludolf auf, (G9°97 sprechen (S 46) Es ist
bezeichnend, daß Ludolf uns dıesen VO  —_ ıhm ubersetzten Fragentext nıcht mıiıtteılt, sondern
lediglıch dıe athıopıschen Antworten des GregorI1us. Damıt wırd dıe Funktion der Orıginalsprache
als authentische Auskunft deutlıch, dıe spaterer Übersetzung und Bearbeıitung ımmer
wıeder nachzuprüfen War Somıiıt ıst wahrscheımnlıich, da uch der Wortlaut 1m wesentlıchen
GregorIi1us’ mündlıche Ausdrucksweise wıderspiegelt. Damıt erübrıgen sıch dıe Ausführungen

77-81, In denen der Hrsg Europäismen der (GGermanısmen 1mM ex{ie nachzuweılsen sucht,
kranken s1e doch uch daran. da ß einfach keıne verbindlıchen grammatıkalıschen, und schon
Sal keıine stilıstıschen Normen des (G9°97 g1bDt Was ıst eıne dem (Gj9a°937 fremde syntaktısche
Konstruktion. WAdsS ist holpriges (9Z7): Jle angeführten Beıispiele, dıe nıcht konkrete
Erscheinungen der europäischen Sprachen zurückgebunden werden, lassen sıch ın den Orıginal-
briefen des Gregori1us (der selbst zugıbt, zuweılen eınen schlechten Sti1l schreıiben; vgl FiLud,
11 73,6) nachweısen. Daß Ss1e uch ıIn den (ja’3ztexten AUS Ludol{fs Feder auftauchen, rklärt
sıch daraus, da Ludolif den lebendigen Gebrauch des (G9a°97 1mM wesentlıchen VOoO  —; Gregorius
rlernt hat (vgl I: 572) Die »europälsierte S5SyntaxX«, VO der der Hrsg
spricht, der dıe Briefe des Gregorius nıcht ZU Vergleich herangezogen hat, ist nıcht
erkennen. Anders hıngegen steht raıt Fällen WwI1Ie der » Nebenform« p @.T° F festgestellt) für
D° (S. 239: 828,4 be]l nıcht belegt) Da Gregori1us ın seınen Briefen dıe üblıche Form
D.T° (vgl 11. 64, 31 35) benutzt. mMu INa  - S1IE Ludolf der den weıteren Oopısten
zuschreıben (u.U Kontamınation mıt dem häufigen un sinnverwandten @.) und der
mıiıtıistische 1NWeIls auf Formen des Hebräischen un Arabıschen darf ohl entfallen.

[)Das ogroße Können un reiche Wıssen des rsgs auf theologıschem Gebiete zeıgen sıch In den
ausführlıchen Anmerkungen se1ıner Übersetzung der äthıopischen un lateinıschen eıle der
» Iheologia«., Allerdings ist fragen, ob eınem Werkchen, das keine »systematısche [)Dar-
stellung der äthıopıschen Theologije« (s 164) ist und se1n sollte, dıe oft In Feıinheıten der
theologischen Dıskussionen In der Urkirche gehenden Erörterungen nıcht dısproportioniert SInd.
Daneben TT der eigentliıche 7weck der Bearbeıtung, »der Blıck In dıe Werkstatt Ludolfs«

etwas In den Hıntergrund, gemeınt ist der Vergleich mıt Hıstorıia und Commentarı1us,
das Materı1a| verarbeıtet ist, un dıe Darlegung der ese der proprotestantıschen Sıchtweilise

Ludolfs In dıesen Werken (s ö1)
Auf dıe Theologıa folgen TrTel Anhänge: Fıne Zusammenfassung der Athiopien betreffenden

Nachrichten AdUus Ludolfs Allgemeıner Schaubühne der Welt für dıe Jahre Die zeıt-
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genössısche, Ludolf übermittelte hochdeutsche Übersetzung des Antwortschreıibens AUS$S ura
auf den Fragenkatalog, den Ludolf dorthın hatte schicken lassen. Die englısche Übersetzung des
holländıschen Orıginals mıiıt eıner Auswertung be] Va  — Donzel, Foreign relatıons of Ethiopia,

Leıden, 979 55-60 [Die der » Iheologia« entnommenen und erganzten Stellen
In dem Werk des Fabrıicıus »Salutarıs | X« (Hamburg, Fuür seıne muhevolle un!: mıt
Akrıbie durchgeführte Identifızıerung der dort zumeıst In Abkürzung genannten zeitgenössischen
Spezlalwerke ber Athiopien MuUu INa  — dem Hrsg Bewunderung zollen.

Einige Nachträge un Anmerkungen der » Theologia«:
Der Aufseher der Höflinge als Amt des G'regorius ware als Bolattengeta

deuten
Reichshofrat Ludolf: diese rage hat ıhre abschließende Klärung durch Hammer-

scchmidt erfahren: Ludolf den Tıtel »Kaıiserlicher at« (vgl Hammerschmidt: War
10 b Ludolf Reichshofrat ?, 1mM IDruck In den en der ICEtSt, Addıs Abeba,

dıe dort ın SVII angesprochene, ber nıcht In » Iheologia« der Hıstorıia und
Commentarıus erwähnte Lehrmeinung des IraduzJjanısmus findet iıhre Bestätigung In eiınem
exf De] (ju1dı ın RAL, SCT vol Z 1926, 368f.

67-68 Hıer sınd dıe Anm 42 -5() streichen. Ludolf hat 1er 11UT In der für se1ıne
eıt übliıchen Manıer für se1n theologisch gebildetes Publıkum die äthıopıschen Begriffe mıt
hebräischen Buchstaben umschrıeben (vgl 7z B ENCG 330) NTr 86) Fs hat daher keinen ınn
(Anm 45) ach eiıner hebräischen Wurzel NBR fragen. Anm 49

F Icegue. Italıs für Italıener, In der ıtahlıenıschen Manıer geschrieben.
210, A Makvwanent
UZE 83.18 mak hbah ecclesiastes, och der Jıtel für den Kırchenvorsteher VO Atronsä-

aryam (vgl Perruchon, Chronique de Baeda-Maryam, E22. 1 /0)
224, Anm Es g1bt eıne Ausgabe ıIn (ja°97 un Amharısch der aymanotä DäwW,

Addıs Abeba. T OrE: 96 / ath Stils Februar 975 KChr
231 ater der Taufe, der Taufpate; dıeser, nıcht der Taufname, ist gemeınt Damıt

entfällt Anm Zum Patenverhältnıis, das der Blutsverwandtschaft (z.B als Ehehindernıis)
gleichgestellt ISt: vgl nägäst (Ausg Gu1dı) . 157 105 - hlt? amharısch »Pate«
yä-krastanna

234, Anm 49 Dıe nıcht ganz aren Anweısungen des Zär’a-Ya’‘gob ber das Aufsehreiben
chrıstlicher Formeln auf Stirn und and (tätowıert der eiwa mıt Asche ?) für Aus-
nahmesıtuationen 1mM Kampf heidnısche Bräuche gedacht

236 8242 BCD talsch: handelt sıch KonJjunktiv. Sarfat dürfte 744 mıt
YTIEUS« (s dıe Übersetzung!) gul belegt seIn.

24) WAarg sachlıch für dıe eıt [1UT mıt »Gold« ZU übersetzen.
245 Anm (SO iIm Index 33) berichtigen) könnte erklärt se1InN.
246, Der zugegebenermaßen unglücklıch formulıerte Satz ist ohl deuten

» DDıe (Zahl) der Kırchen ist groß richtet sıch ach der betreffenden eine, der mehr,
ZwWeIl. Es g1bt keıine Vorschrift«. Schon das könıiglıche Hoflager 1er qals verstehen)
hatte mehr als WEel Kırchen. Ludolf g1Dt enn uch iın seınen anderen Werken keıine Angabe, daß
sıch höchstens ZWEeI Kırchen In einem Ort befinden ollten

248, och S4 Vgl ber dıe Anweısung des Zär a-Ya’qob ber dıe Unterweısung der
Laıen In der Relıgion (Chronique, 82)

248 [IDıie In Anm zıtıerte Stelle AUS dem Foatha nägäst waäare e1in Beıspıiel für eine
[1UT AdUs der Kenntnis der arabıschen Vorlage deutenden Stelle (Sayyıdan mıt eiınfachem
Adjektiv sännayat übersetzt). Dıies führte ann be]l den äthıopıischen Kkommentatoren der
Auslegung: »schöne« Bücher, der Kırche anerkannte«.

249 Anm Der Ahbuna krönte nıcht den Kaıser. Diıiesen Akt, den INa keinesfalls mıt der
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Krönung In der europäischen Tradition qlg Herrschaftsbegründung gleichsetzen darf; nahm der
Zeremonienmeister des Oolfes (Sorag Masäre) VOT (vgl 7: B Sar atäa mängoast, ed Varenbergh,
HL1 uch dıe Königın wurde gekrönt.

251 Anm 8 / A P
A 7U S11 Im Kloster bezahlt der eiıne dafür
254 Anm 03 »gleichzeıtig nebeneinander« »hel sich AUS Wollust haben«.
256 Zum Scheidungsrecht wäre. wıe auch be1 anderen Fragen VON Brauch und ewohn:-

heitsrecht. heranzuzıehen Conti Rossıni. Principi di dirıtto consuetudinarıo dell’Eritrea Roma.
916 ort Z die Aussage des Gregorius besprochen.

263,.2 »gelten 3 |S« »betrachten siıch selbhst als solche. dıe nıcht fasten«.
267 pf A steht vielleicht hınter dem seltsamen p in 434 ach Ludolf:

könnte sich uUumm eiınen Lesefehler on Ludolf andel
271 »dıeses (monatliche Fest) fällt nıcht auf den 75 sondern auf den 29 (wıe das

Hauptfest) 1m Tahsas«. Erfragt WarTr ben das atum des monatlichen Festes
272 Die Wiıedergabe VO  — [Dabtära als » Weltpriester« ist unglücklich. Besser stünde 1er der

äthiopische Begriff (S.0 Mamher) mit eiıner Erklärung. Weltpriester bZzw Daäabtära fehlen Im
eX

AT 19 Basewa bZzw Batzua Vgl dıe Tigre-Form Basa' und dıe Form des alten arabıschen
Namens für Massawa, Badı' ‚\a)

214, »Jetzt ist diese Sache nıcht geregelt«. AT° A bedeutet im Sprachgebrauch
des Gregorius zumeıst »JetZL« (S.S 1205 w

276 Täzkar-Daten sSind : 3ss I2 40. Ü, | 8() Tage; ein Jahr und sıeben anre: vgl WalAb.

D Letzter e1l der Anm 159 och ad rem?
288, © AA TD P, A PL, enN L FA.SPC
306. Anm Hınter der Schreibung asoqg für yasu (Iyasu : vgl dıe andere Schreibung)

STe eıne Hyperkorrektur, dıe sıch durch dıe Vermittlung der Namensform ber eınen
arabıschen Dialekt (Agyptisch) erklären läßt In dem un zusammenfallen (freundl. Mıtteijlung
VO Herrn Prof. Schall)

Der Hrsg hat der Athiopistik durch dıe Erschlıießung und gehaltvolle Kommentierung des
Materıals der » I heologıa Aethiopica« eınen großen Dienst erwılesen.

Manfred ropp


